
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Groningen
	Text2: Niederlande
	Text3: Fremdsprachendidaktik
	Text4: 4 Monate
	Text5: Ich habe ein paar Monate die Augen offen gehalten und bin dann zufällig auf eine Anzeige bei studIP gestoßen, die einen Praktikumsplatz anbot, der genau auf meine Anforderungen an ein Praktikum gepasst hat. 
	Text6: Die Zimmersuche hat sich als sehr schwierig gestaltet. In Groningen ist der Wohnungsmarkt quasi nicht existent, weil alles so überfüllt ist, besonders als International findet man kaum jemanden, der einem ein Zimmer anbietet.
Ich habe über kamernet.nl (eine Website, die wie allen anderen WG-Plattformen in den Niederlanden leider kostenpflichtig ist, hier waren es 38€ für 4 Wochen Nutzung) ein Zimmer zur Untermiete gefunden. Das war auch ein reiner Glücksgriff, denn unter den 15+ Bewerbungen, die ich für Zimmer geschrieben habe, war das die einzige Anzeige, die überhaupt eine Antwort geschrieben hat. 
Bis zum letzten Jahr hat die Schule, an der ich jetzt arbeite, eine Unterkunft vermittelt, da eine Kollegin ein airbnb in direkter Schulnähe hat, doch das wird seit kurz vor dem Start meines Praktikums für private Zwecke benötigt. Da ich das aber schon rechtzeitig wusste, konnte ich mir selbstständig ein WG-Zimmer in Groningen organisieren und pendele jetzt jeden Tag circa eine Stunde hin und eine Stunde zurück, was aber echt machbar ist. 
	Text7: Nein, das war alles sehr entspannt. Ich hatte mich im Vorfeld bei der Gemeinde Groningen informiert, ob ich mich als Einwohner melden muss, aber zu dem Zeitpunkt war es für die Dauer des Praktikums nicht nötig.
Glücklicherweise musste ich mich auch um kein Ticket für die öffentlichen Verkehrsmittel kümmern, da die Zugstrecke von Bad Nieuweschand über Winschoten nach Groningen im Semesterticket der Uni Oldenburg enthalten ist. So kann ich zwar in der Stadt keinen Bus fahren, aber das ist auch nicht nötig, weil alles gut mit dem Fahrrad zu erreichen ist. Das ist auch gut so, denn die öffentlichen Verkehrsmittel sind in den Niederlanden sehr teuer.  
	Text8: Meine Einrichtung ist das Dollard College Campus Winschoten. Meine Tätigkeiten als Fremdsprachenassistenz beziehen sich überwiegend auf den Fremdsprachenunterricht (in meinem Fall Deutsch und Englisch). Dort arbeite ich meist mit Kleingruppen von SuS, die von engerer Betreuung profitieren, da sie entweder mehr Förderung brauchen oder mehr gefordert werden wollen. Diese Sitzungen bereite ich immer vor und gestalte die Aufgaben so, dass die SuS den meisten Nutzen davon haben (und auch mindestens ein bisschen Spaß).
Zurzeit passiert sehr viel an der Schule, weswegen ich auch viel Abwechslung habe. Die SuS bereiten sich u.a. auf mündliche Prüfungen vor, bei denen ich sowohl bei der Vorbereitung unterstütze als auch beim Bewerten der Prüfung selbst. Zudem wurde die Schule diese Woch mit dem NUFFIC LINQ Zertifikat ausgezeichnet, wo ich auch viel bei der Vorbereitung und dem Besuch der Kommission selbst helfen konnte.
Auch in anderen Fächern darf ich demnächst unterstützen, zum Beispiel in Erdkunde. Darüber hinaus darf ich auch beim Meldpunkt zuschauen und beim 1:1 Coaching helfen, worauf ich mich schon sehr freue, weil es dieses Auffangsystem in Deutschland nicht gibt. Bei Fehlverhalten werden die SuS aus dem Unterricht zum Meldpunkt geschickt, wo ihre Fehler aufgearbeitet werden. Es wird viel Wert auf soziale Entwicklung und Verbesserung durch Eigenwille (nicht durch Strafen) gelegt, was mir als Grundprinzip gut gefällt und auch als effektiv erscheint.
Insgesamt fühle ich mich in meiner Einrichtung sehr gut aufgehoben und betreut! 
	Text9: Bisher hatte ich durch sämtliche Prüfungsleistungen meiner Uni wenig bis kaum Freizeit, allerdings habe ich zwischendurch Besuch von Freunden und Familie bekommen. Mit meinen niederländischen Mitbewohnenden gab es auch mal Hausabende, wo wir gemeinsam gekocht haben, oder wir waren mal einen Kaffee trinken.
Wenn ich Anfang April dann alle Prüfungsleistungen fertig habe, möchte ich ein paar Erasmus Veranstaltungen besuchen (z.B. International Dinner oder Pubcrawl/ Kneipenquiz) und auch das Angebot von USVA nutzen, zum Beispiel zum "Motto-Café" gehen.
Gleichzeitig suche ich auch aktiv nach einer Orgel, auf der ich üben kann, damit ich im kommenden Wintersemester mein Niveau im Musikstudium halten kann. Deswegen spiele ich auch viel Gitarre.
Wenn schlechtes Wetter ist und ich nicht in der Stadt bummeln oder in meiner Nachbarschaft spazieren kann, was ich sonst auch sehr gerne tue, mache ich es mir mit einem Buch gemütlich, male oder stricke.  
	Text10: Dass ich so viel Spaß an der Arbeit an einer Haupt-/ Förderschule habe! Das ist eine Schulform, die mir zumindest in meinem Studium noch nicht begegnet ist und die auch von vielen im universitären Kontext belächelt wird, doch es macht so viel Spaß, mit den Kindern hier zu arbeiten! Auch, wenn es sozial und emotional herausfordernder ist, hat es definitiv seinen Reiz, da man viel mehr mit den SuS zusammenarbeiten muss, da sie nicht so selbstständig arbeiten. Dadurch baut man aber auch eine engere Bindung auf, die die SuS dann wiederum motiviert und man sieht viel mehr die Fortschritte, die sie machen. Das motiviert einen dann wiederum selber und man bereitet mit Freude Arbeitsblätter oder Unterrichtseinheiten vor, da man merkt, wie effektiv manche Methoden sind und wie sie manchen SuS helfen können. 
Zudem bin ich überrascht, wie viel Spaß mir der Lehrberuf macht. Ich leite zwar neben dem Studium Musikgruppen mit Kindern, was mir auch schon sehr viel Spaß macht, aber auch im Kontext Schule fühle ich mich sehr wohl. Man sieht, wofür man arbeitet, wenn man merkt, dass die SuS die Unterrichtsinhalte verstehen und sich immer mehr verbessern. 
	Text11: Kümmert euch rechtzeitig um eine Unterkunft und sorgt dafür, dass ihr ein Fahrrad habt - ohne das seid ihr aufgeschmissen. Ansonsten empfehle ich, euch selbstständig über Erasmus Angebote für Internationals zu informieren, z.B. über Instagram, da ihr so keine privaten Sozialkontakte knüpfen könnt, wenn ihr nur arbeitet und sonst nur zum Einkaufen rausgeht. Auch das Angebot von USVA eignet sich dafür, um mal rauszukommen. Viele Freizeitaktivitäten sind leider ziemlich teuer, da man in den Niederlanden als Praktikant ja nicht studiert und somit für alles den Vollpreis zahlen muss, von Kulturangeboten bis zum Sportverein. Es ist also von Vorteil, sich viellicht einen Teil des Stipendiumgeldes für Freizeitangebote zu verplanen und sich auch im Vorfeld über ggf. entstehende Kosten zu informieren. Oder man sucht sich ein paar neue Hobbies, die man auch von zu Hause aus machen kann :)    


